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Kuhhandel
An einer Auktion kaufte ein

Ölscheich für etwa 23 Millionen
Franken einen einjährigen Voll-
bluthengst. Das junge Pferd
verdankt seinen Preis seiner
exzellenten Abstammung.

Angesichts der riesigen
Kaufsumme wird der Käufer
wahrscheinlich einen Tresor bei einer
Grossbank als Pferdestall
mieten... Richi

Berechtigte Frage
Warum werden bestimmte

Flüsse nicht in Giftfässer abgefüllt

und verbrannt? PR

Werner Reiser

Kurznachruf
Sie fasste sich in Geduld wie in einen

Brunnen und wurde für viele eine Quelle.

.w.ürden Sie meine Tochter auch heiraten, wenn sie kein Geld
hätte?» fragt der Brautvater. «Wenn sie nichts besässe als das
Hemd auf dem Leibe!» erwidert der Verliebte. «Dann bekommen
Sie meine Tochter nicht! Trottel kann ich in meiner Familie nicht
gebrauchen! »

Ungleichungen
Im «Handelsblatt» wurde diese

bedenkliche Diskrepanz
angeprangert: «Vor nicht wenig
Haustüren steht alle zwei bis drei
Jahre ein neues Automobil; aber
bei den Matratzen im Schlafzimmer

hält man es mit dem sinnigen
Spruch: Was du ererbt von deinen
Väternhast...» Boris

a'nter Freunden: «Ich
befürworte eine lange
Verlobungszeit, denn sie verkürzt
die Ehe!»

Wider-
Sprüche
von Beat Läufer

Unser «Held» ist die
MassenpersönlichkeiL

Sinnvolle Handlungen einzelner
sind suspekt geworden, denn sie

ragen heraus. Einzelne Bäume
stören, und auch als Wälder sind

sie nur noch eine Zumutung.

O

Ich kenne Leute, die mit ihrem
routinierten Konformismus

schon beinahe originell wirken.

O

Nähme uns der Nebel nicht hin
und wieder die Sicht, wir

wüssten nicht, was Sehen heisst,
wir hätten keine Sehnsucht nach

dem Licht

O

Statt dass jeder täte, was er
sollte, tut bald jeder bloss noch,

was er kann.

O

Stell dir vor, es ist Endzeit und
keiner kapiert's!

O

Es wächst jene Sprachlosigkeit
die sich hinter ätzenden
Sprüchen verschanzt

O

Unter den Patrioten gibt es
erstaunlich viele Perverse:

Leute, die ihr Land in anderer
Weise lieben, als man das
offiziell für richtig hält

Es war einmal...
Er war Inspektionsmitglied an

einer Sonderschule. Als pensionierter

Gymnasiallehrer wusste er
natürlich ausgezeichnet, wie man
lernbehinderte Rinder zu
unterrichten hatte. Oder glaubte es
wenigstens zu wissen. So verlangte
er bei einem ausgewiesenen
Heilpädagogen die Aufsatzhefte zu
sehen und war äusserst ungehalten,

als ihm dieser erklärte, man
müsse schon dankbar sein, wenn
die Kinder sich mündlich
ausdrücken könnten und allenfalls
imstande seien, ein Formular
richtig auszufüllen. Im übrigen
sei er, der Lehrer, bereit, von
ihm, dem Schulaufsichtsmitglied,
Ratschläge entgegenzunehmen,
sofern er auch seinerseits sagen
dürfe, was der Herr während seiner

Amtszeit alles falsch gemacht
habe. Damit öffnete er dem
verdutzten und zugleich empörten
Gast die Tür.

Natürlich eilte dieser schnurstracks

zum Rektor, beschwerte
sich über den unbotmässigen
Lehrer und verlangte eine strenge
Rüge. Und zwar sofort.

Zwei Stunden später erwartete
der Rektor den «Sünder» im
Korridor und liess sich den
Hergang erzählen. Dann sagte er
halblaut: «Mer mâches am
beschte so: Ich erteil dir jetzt en
offizielle Verwiis, und dlnspäk-
tion wird zfride sy. Dernäbe -
merci vielmoll, dass dem Pfau eini
ufe Deggel gä hesch. Ich darfs jo
nit, wenn er is scho uf d Bäum jagt
mit syner Besserwisserei.»

Und weil eben Pause war und
ein paar Kollegen in die Nähe
kamen, sagte er laut und strafend:
«Settigs dörf eifach nümme vor-
cho! Du weisch scho, was i mein.»
Er drückte dem Lehrer verstohlen
die Hand und nickte den andern
freundlich zu.

Adolf Heizmann

«Die nun folgende Darstellung der gegenwärtigen Lage unseres
Landes erfolgt sinngemäss nicht farbig, sondern schwarzweiss!»

Entlobung
Eine junge Krankenschwester

hatte die Verlobung mit einem
jungen Assistenten aufgelöst und
berichtete ihrer Freundin
darüber.

«Willst du behaupten», fragte
die Freundin entrüstet, «dass du
ihm alle Geschenke wieder
zurückgeben musst?»

«Nicht nur das, er sandte mir
noch eine Rechnung für 36 Besuche!»

Hege

Us em
Innerrhoder
Witztröckli

£ i

E iipöldez Wiibervolch ischt
emool zom Tockter go joo-
mere, si wett eene emool
insultiere, si hei e monströösi
Konfektion im Höndechopf
ond si sei set lengere Zit gaaz
konstruiet. Do get ehre de
Tockter de Root, si Söll i
d Hypothek go e Fläsche
Rhinozerrossöl go chaufe.

Sebedoni

„Gesundheit und
Schönheit...
dank meiner

Badekur in der
Rheinfelder Natursole,

Salz des Lebens"

I Kur- und Verkehrsverein i
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